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KLEINDÖTTINGEN (ire) – Die Aufre-
gung bei den 75 Mitarbeitern und Be-
wohnern des AWZ war gestern Freitag-
morgen gross, denn jetzt geht es los mit 
den Bauarbeiten für den ersehnten Neu-
bau. Viele Beschäftigte, Bewohner, Mit-
arbeiter, Gemeinde- und Stiftungsrats-
vertreter sowie am Bau Beteiligte fanden 
sich zum symbolischen «Spatenstich» auf 
dem ehemaligen «Mutter»-Areal ein. 

Unterschriften statt Baggeraushub
Da der Neubau nicht unterkellert wird, 
gibt es praktisch keinen Aushub. Also 
liess sich Geschäftsführer Roger Ca-
vegn etwas anderes einfallen. Weil das 
Grundstück in einem Gebiet mit hohem 
Grundwasserspiegel liegt, müssen etwa 
200 Pfähle in den Boden gerammt und 
einbetoniert werden, auf denen später 
die Bodenplatte für den Neubau zu lie-
gen kommt. Warum also nicht die beiden 
ersten Pfähle, die das Fundament einst 
tragen werden, von den Anwesenden 
verschönern lassen?

Um diesen speziellen Akt einzuläuten, 
übergab Geschäftsführer Roger Caveg n 
dem ältesten seiner Bewohner, dem 
72-jährigen Urs Keller, einen Spezialstift, 
mit dem er sich als Erster auf dem Guss-
rohr verewigen durfte. Nach und nach 
schrieb jeder seine Unterschrift oder 
ein symbolisches Zeichen auf die beiden 
Gussrohre, welche später im Boden ver-
schwinden. Da strahlten manche um die 
Wette, angesichts des Tatsache, selber ak-
tiv am «Spatenstich» beteiligt zu sein. 

Übersichtliche Anordnung der Räume
Der Neubau von Hanna Ackerström, 
Projektleiterin bei Birchmeier Uhlmann, 
Architekten, Zürich, erhält einen quad-

ratischen Grundriss von 43 mal 43 Me-
tern und wird in Sichtbeton und Glas er-
stellt. Im Innenraum wird viel Holz ver-
wendet. Der Neubeu setzt durch seine 
Proportionierung bewusst einen Kont-
rast zum bestehenden Wohnheim des 
AWZ (Arbeits- und Wohnzentrum, Stif-
tung für Behinderte).

Die neue Werkstatt ist ganz an die Be-
dürfnisse von Menschen mit Behinde-
rungen angepasst. Zentrales Thema war 
eine übersichtliche und logische Anord-
nung der Räume. Im Erdgeschoss des 
Neubaus befinden sich die Werkhallen 
mit der Anlieferung sowie der Empfang. 
Im Obergeschoss werden die Beschäf-
tigungsplätze mit den Administrations- 
und Gemeinschaftsräumen eingerichtet. 
Roger Cavegn verschwieg nicht, dass es 
einige Zeit brauchte, um das optimale 
Raumkonzept zu finden und fügte la-
chend hinzu, dass sein Büro etwa sieben 
Mal einen neuen Standort erhalten habe, 
bis der definitive Platz gefunden war. 

Im April Baubewilliung erhalten
Im Innern werden zur vereinfachten 
Orientierung drei Zonen durch Materi-
alwechsel sichtbar gemacht. Im Oberge-
schoss erzeugen die eingebauten Trenn-
wände aus farbigen Holzwerkstoff-
platten sowie dem Holzboden warme, 
stimmungsvolle Räume. Als Kontrast 
dazu werden die Werkhallen aus Sicht-
beton und die Böden aus Hartbeton er-
stellt. Grosse Bedeutung wird der Öko-
logie beigemessen. Geheizt wird mit 
Grundwasserwärme. Sämtliches Regen-
wasser wird gesammelt und zur Toiletten-
spülung eingesetzt. Scheint stattdessen 
die Sonne, kommt die Fotovoltaikanla-
ge zum Einsatz.

Roger Cavegn blickte auf den An-
fang zurück, wie vor vier Jahren mit ers-
ten Planungsarbeiten begonnen wurde. 
Nachdem der Kanton das Raumpro-
gramm abgenommen hatte, fand ein Ar-
chitekturwettbewerb statt, dessen Sieger-
projekt im Mai 2011 vorgestellt wurde. 
Dann begann der wichtigste Teil, indem 
das Wettbewerbsprojekt zum Vorprojekt 
weiterentwickelt wurde und alle Abläufe 
für den Arbeitsprozess optimiert wurden. 
Am 8. Juni bewilligte das Departement 
Bildung, Kultur und Sport das Vorpro-
jekt sowie einen Kredit von 15 Millionen 
Franken. «Der letzte Mosaikstein war an-
fangs April dieses Jahres zusammengetra-
gen., als wir von der Gemeinde die Bau-
bewilligung erhielten. Jetzt geht es los, 
und ich freue mich riesig», erklärte Ro-

ger Cavegn und fügte hinzu: «Ein solches 
Projekt baut man einmal im Leben.»

Rohbau bis Ende Jahr vollenden
In den nächsten Monaten sind Bauleiter 
Mike Spannagel sowie die Mitarbeiter der 
Birchmeier Hoch- und Tiefbau AG gefor-
dert. Als Erstes werden die Betonpfäh-
le in den Boden gerammt, was etwa vier 
Wochen in Anspruch nehmen wird. Da-
nach werden die Werkleitungen verlegt 
und hierauf beginnt der Bau der Boden-
platte. Bis in rund zwei Monaten dürften 
der Neubau optisch sichtbar werden. Bis 
Ende Jahr soll das Gebäude im Rohbau 
erstellt sein, was laut Mike Spannagel von 
Schneider Spannagel Architekten AG ein 
ehrgeiziges Ziel ist, muss doch bei Sicht-
beton sehr genau gearbeitet werden.

Ende 2014 sollen die neuen Werkstät-
ten sowie die Beschäftigungsräume be-
zogen werden können. Schon jetzt wur-
den die Nachbarn wegen der allfälligen 
Beeinträchtigungen durch die Bauarbei-
ten um Verständnis gebeten, dafür erhal-
ten sie dann zur Einweihung eine Spe-
zialeinladung. Als Erinnerung an den 
Baubeginn wird ein Koffer, gefüllt mit 
den Bauplänen, den Zeitungen AZ und 
«Botschaft», einem zufällig gefunde-
nen Glückskleeblatt sowie einem Natel 
einbetoniert, wozu Cavegn verschmitzt 
bemerkte: «Wer weiss, wenn der Koffer 
in 100 Jahren gefunden wird, freuen sie 
sich vielleicht, endlich wieder einmal 
eine Zeitung  in die Hand zu bekom-
men oder sie denken, oh, wie haben die 
damals kompliziert telefoniert. . .».

Erste zwei Gussrohrpfähle symbolisch verziert
Nach vier Jahren Planung ist der Baubeginn für die neue AWZ-Werkstatt mit Beschäftigungsplätzen eingeläutet worden.

Bis Ende Jahr soll dieses Gebäude im Rohbau vollendet sein.

Urs Keller darf als Erster seine Unterschrift auf das Gussrohr setzen. Konzentriert wird ein Symbol auf das Rohr gemalt. 
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